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36. Jahrgang. 1891.

Schweizerische Lehrerzeitung.
Organ des schweizerischen Lehreryereins

lind des Festalozzianums in Zürich.

37. Erscheint jeden Samstag. 4. Juli.

Redaktion.
Sekundarlehrer F. Fritschi, Neumünster, Zürich, Schulinspektor Stucki in Bern»

Seminardirektor B&lsi(J&r in Rorschach. — Mitteilungen an die Redaktion beliebe man

gütigst an den Erstgenannten einzusenden.

Abonnement und Inserate.
Jährlich 5 Fr., halbjährlich Fr. 2.60 franko durch die ganze Schweiz.

Bestellung bei der Post oder bei der Verlagshandlung Orell Füssli, Zürich.
Annoncen-Regie : Aktiengesellschaft Schweizerische Annoncenbureau*

von Orell Füssli & Co., Zürich, Bern, St. Gallen, Basel etc. (Kleine Zeile 20 Centimes).

Inhalt: Die Pflege des Yolksgesangs in der Schule. — Die deutsche Lei rerversammlung in Mannheim. II. — f Dr. August Jenny.
Aus amtlichen Mitteilungen. — Schulnachrichten. — Mitteilungen des Pestaloszianums Nr. 19.

Abonnements-Einladung.
Mit Beginn des II. Semesters bitten wir um gefl.

Erneuerung und Neubestellung des Abonnements auf die

„Schweizerische Lehrerzeitnng" (pro Halbjahr 2 Fr. 60 Cts.)
und die „Pädagogische Zeitschrift" (der ganze Jahrgang
für Abonnenten, auch neueintretende, der „ Lehrerzeitung "

zu 2 Franken).
Unsere Leser werden sich überzeugt haben, dass wir

durch Errichtung der „Literarischen Beilage" und durch
weitere Beilagen -den Tagesfragen auf kantonalem und eid-

genössischem Boden und den pädagogischen Strömungen
überhaupt so weit als möglich gerecht zu werden bemüht sind.

Wir ersuchen daher die Tit. Mitglieder des schweizerischen
Lehrervereins im engern und weitern Kreise, insbesondere
bei Anlass von Konferenzen, der „Lehrerzeitung" neue
Freunde zu werben.

Die Redaktion.

Die Pflege des Volksgesangs in der Schule.

B. Wenn nicht alle Anzeichen trügen, so be-

ginnt in der Volksschule eine Reform allmälig Wurzeln
zu fassen, die man im Interesse der Jugend und eines
gesunden Volkslebens nur freudig begrüssen kann:
Das ein/acAer Fo/AsBeier.

Gelingt es dem begonnenen Jahrzehnt, diese

Strömung glücklich in a/Ze ScAn/e» des Landes zu
leiten, so gebührt demselben eine Ehrenmeldung mit
Kranz, so hoch ist der Gewinn an geistigem Eigentum
unstreitig anzuschlagen. Um so bedeutungsvoller aber
erscheint unter diesem Gesichtspunkt die Aufgabe,
zur Erreichung des schönen Ziels die zweckmässigsten
Mittel und Wege zu wählen und in Anwendung zu
bringen.

Was auswendig singen

Was ist bis jetzt getan worden, und was sollte
weiterhin geschehen

Uber den Wert des Auswendigsingens kann
wohl kein verständiger Mensch im Unklaren sein.
Es liegt auf der Hand, dass das Gemüt seine Frei-
heit erst erlangt, wenn es Text und Melodie so zu
eigen gemacht hat, dass es ohne Buch und Kommando-
stab seine Bewegung zum Ausdruck bringen kann.
Das Bedürfnis zu singen aber ist ein echt mensch-
liches nnd allgemeines, von Natur gegebenes. Jedes
Volk hat sein eigentümliches Temperament, seine

eigene Sprache und auch seinen eigentümlichen
musikalischen Ausdruck. Darin äussert sich das

geistige Naturell, Gemüt und natürlicher Charakter
desselben. So wenig sich diese Natur künstlich be-

liebig verändern lässt — sondern nur organisch aus
sich herauswächst — ebenso wenig kommt sie zu
ihrem wahren Ausdruck, ohne die aufgenommenen
Bildungsstoffe sich völlig assimilirt zu haben. Dazu aber
ist erforderlich, dass dieser Bildungsstoff seinem Gehalte
nach mit dem Grundbestand des Gemütes überein-
stimme und seiner Form nach aneignungsfähig sei.
Das heisst, auf den Gesang angewendet, Text und
Musik müssen inhaltlich dem Grundton des Volks-
gemüts entsprechen und zugleich so einfach sein, dass
dies sie zum unverlierbaren Eigentum machen kann.

Stellen wir diesen naturgemässen Anforderungen
gegenüber, was namentlich in den zwei letzten Jahr-
zehnten auf dem Gebiete des Gesangs in Schule und
Vereinen geboten und geübt worden ist, so lässt sich
eine Antwort auf die Frage finden : Warum geht in
Familie und Gesellschaft die Pflege des Singens tat-
sächlich zurück trotz der reichhaltigen Literatur, trotz
der vielen Vereine und trotz vermehrter Anstrengungen?
Wir möchten zwar nicht geradezu sagen : eben

deswegen ; die Antithese wäre zu schroff. Aber ein
Körnchen Wahrheit liegt doch darin. Die gestellte
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Frage, die zugleich eine wohlberechtigte und keines-

wegs vereinzelte Klage auspricht, findet ihre richtige
Antwort in der Tatsache, dass die rasch vermehrte
Literatur dem Haschen nach Neuem nur zu viel
Vorschub geleistet, dass diese Überproduktion mit
manchem Guten auch recht mindere Ware ein-
geschmuggelt und damit den Geschmack auf Abwege
geleitet hat, dass dabei der mehrstimmige Satz und
der Mangel an kernigen, einfachen und entsprechenden
Melodien Hand in Hand das Auswendigsingen er-
sehwerten. Fügen wir -— um der Wahrheit so nahe
als möglich zu kommen — bei, dass vielleicht da
und dort in Schulen nur zu viel „Methode" und zu
wenig Gesang gepflegt wurde, so dürfte die beklagens-
werte Erscheinung kein Rätsel mehr sein.

Wie weit dieser Stand der Dinge sich ver-
allgemeinert hat, wollen wir hier nicht näher unter-
suchen. Genug, dass er zu Klagen berechtigt,
demnach vorhanden ist. Aber konstatiren wollen
wir, dass es glücklicherweise alle Zeit Lehrer und
Schulen gegeben hat, die das schönste Ziel des

Gesangunterrichts unentwegt und mit gutem Erfolg
anstrebten und gerade durch ihr Beispiel zur Nach-
ahmung ermuntert haben. Die bewährtesten unserer
schweizerischen Gesanglehrmittel, JFc&erundScAà'wè/iw,
haben denn auch in ihrer Anlage schon Fürsorge
getroffen, dass eine grössere Anzahl der gebotenen
Lieder auswendig gelernt werden. Durch Sternchen
sind daselbst die dazu geeigneten bezeichnet. Über-
dies hat Weber anfangs der sechziger Jahre durch
seine „Fünfzehn obligatorichen Lieder" für alle Schulen
des Kt. Bern einen wirksamen Impuls zum gleichen
Zwecke gegeben.

Seither ist vielorts das Auswendigsingen wieder

ausser Kurs geraten, bis einzelne Lehrerkonferenzen die

gute Idee wieder aufnahmen und ihr Anklang ver-
schafften, so dass auch Erziehungsbehörden sich
derselben annahmen und bezügliche Verfügungen
erliessen. Schon seit 1883 werden im Kt. Thurgau
alljährlich einige Lieder bezeichnet, die in allen
Schulen des Kantons auswendig gesungen werden

müssen; St. Gallen folgte 1890 mit einer ähnlichen

Verordnung. Die Rz/nrfes/rier gibt einen wilkommenen
Anlass zur allgemeinen Erprobung des guten Ge-
dankens. 1889 beschäftigte sich auch die „Schwei-
zerische gemeinnützige Gesellschaft" in ihrer Jahres-

Versammlung in Trogen mit dieser guten Anregung
(Referat von Pfr. Steiger über die „Pflege des

vaterländischen Sinnes"), nachdem schon 1887 in
der schweizerischen Lehrerversammlung zu St. Gallen
demselben Wunsche Ausdruck gegeben worden war
(Referat von Dir. Balsiger über die „Organisation
der Volksschule" ; ebenso in demselben Vortrag über
die „Kunst in der Schule", Lehrerzeitung Nr. 39

vom II. Jahrgang 1888). Vor einem Jahre legte

Lehrer Zweifel in der Lehrerzeitung eine kräftige
Lanze ein für „wenigstens em schweizerisches Schul-
gesangbuch " So mehren sich allmälig die Stimmen
zu Gunsten einer bessern Organisation des Schul-
gesangs, und manches ist in diesem Sinne schon
geschehen. Aber es bleibt noch viel zu tun übrig.

Einem Artikel der „Schweiz. Musikzeitung",
Nr. 9 vom 15. Mai abhin, entnehmen wir, dass die
vom Vorstand der „Schweiz. Gemeinnützigen" ein-
gesetzte Kommission (für Volkstheater und Volks-
gesang) auf folgendes Postulat sich geeinigt habe:

„Schon im Gesangunterricht aller Schulstufen
ist darauf Bedacht zu nehmen, dass allmälig eine
Anzahl edler, einfacher Volkslieder, zumal auch
vaterländischen Inhalts, auswendig gelernt, öfters ge-
sungen und so zum festen Eigentum Vieler gemacht
werde. Eine Verständigung über die Grenzen der
Kantone hinaus ist sehr wünschbar." Wer wollte
nicht zustimmen Damit ist freilich die Sache noch
nicht verwirklicht, und wir denken, dass dies schliess-
lieh doch von seiten der Lehrerschaft zu geschehen
habe.*)

Einen Schritt weiter ist der Zentralausschuss
des Schweiz. Lehrervereins bereits gegangen, indem
er sich nach reiflicher Untersuchung der Frage :

„Was kann geschehen, um den Volksgesang, bezw.
das Auswendigsingen in Schule und Verein zu
fördern?" auf folgende Thesen einigte, die demnächst
ihre Ausführung finden dürften :

1. Vor allem ist notwendig, dass in allen Schulen dem

Gesang die im Lehrplan vorgesehene Zeit unverkümmert
und regelmässig eingeräumt werde und zwar von der

I. Klasse an, nicht erst in den obéra Klassen.

2. Grundsätzlich ist in der Volksschule, zumal auf
der Primarschulstufe, nur der ein- wwd «jmstimnufjre Gesang

zu üben.

3. Alljährlich werden eine Anzahl einfacher, gediegener
Lieder bezeichnet, welche in allen Schulen derselben Stufe

(Unter-, Mittel-, Oberschule) zum Auswendigsingen eingeübt
werden sollen.

4. Zu diesem Zwecke ist die Herausgabe einer kleinen

Sammlung der besten Volks- und Jugendlieder anzuregen
und für deren allgemeine Einführung zu sorgen.

5. Es ist zur Erreichung des angestrebten Zweckes
durchaus unerlässlich, dass unsere höhern Schulen, vorab
aber die LeÄrersemwarc nicht nur diese allgemeinen
Volksgesänge ebenfalls üben, sondern überhaupt dem Aus-

wendigsingen mehr Aufmerksamkeit schenken als es tat-
sächlich geschieht.

*) Auffällig ist, dass dem Beschluss der Hauptversammlung der

gemeinnützigen Gesellschaft, es sei auch der schweizerische Zehrer-
rerein um seine Mitwirkung zu begrüssen, bis jetzt noch keine Folge
gegeben worden ist. Es sind bald zwei Jahre seit dem Tage in

j Trogen verstrichen.



225

6. Das Bureau ist beauftragt, die nötigen Sehritte

zur Verwirklichung dieser Postulate einzuleiten und vorab

für die Kundgebung derselben zu Händen der Lehrer, der

Schul- und Erziehungsbehörden, wie der Vereinsvorstände

zu sorgen.
So der Zentralausschuss. Wir haben haben wenig

beizufügen. Eine nähere Begründung der vorstehenden

Thesen ist nach dem früher Gesagten kaum notwendig.
Dieselben sind hervorgegangen aus einlässlicher Diskussion
der Frage, wobei reiche praktische Erfahrungen und Be-

obachtungen ihren guten Beitrag geleistet haben. Nament-
lieh wurde betont, was in Thesen 1, 2 und 5 zum Ausdruck

gelangt ist. Alle aber lassen sich nur verwirklichen, wenn
es gelingt, dieselben überall im Lande zur Anerkennung
zu bringen. Und dazu müssen gar viele mitwirken und

beitragen, Behörden, Lehreibildungsanstalten und die Lehrer
vor allem aus.

Möge recht bald ein schönes Ideal zur Wahrheit
werden und der m Sc/rn/e Leôew mcAc»

/o/gren fasse«/

Die deutsche Leserversammlung in Mannheim

vom 19.—21. Mai 1891.

n.
Seit der deutsche Kaiser durch den Erlass vom Mai

1889 und seine Konferenzrede im Dezember 1890 die

Sehlde in Beziehung zur sozialen Frage gebracht und sie

zur Mitbekämpfung dor Sozialdemokratie aufgefordert hat,
sind: ScAw/e wwrf sosfafas Zeiew auf deutschen Lehrerver-
Sammlungen ein vielbesprochener Verhandlungsgegenstand.
Die „D. A." bekundete hinlässlich ihr Interesse an dieser

Frage, indem sie die zwei Vorträge „Die Schule als
Bildnerin für das sozial-politische Leben"
von Hrn. Dr. Ke/ersfafa, Seminarlehrer in Hamburg, und

„Schulreform und soziales Leben" von Herrn
Prof. GttfarsoA« in Karlsruhe auf die Traktandenliste setzte.

Hr. Dr. Äe/ers/ei«, eine mehr philanthropisch-gutmütige
als politisch-schneidige Persönlichkeit, liess durch seine

Thesen, in denen er die Schule als eines der Heilmittel
gegen „etwaige schwere Schäden" im sozialpolitischen
Leben hinstellte, eine völlig harmlose Behandlung des

Themas erwarten, und Hr. Prof. GfafarsoAn stellte sich auf

gut kaiserlichen Boden.
Einleitend zeichnete Hr. Keferstein das doppelte Gesicht,

das die Gesellschaft unseres Jahrhunderts zeigt : Fortschritte der

Wissenschaft und Technik, humanisirende Tendenzen auf der

einen, Not, Elend, Pessimismus, Umsturzbestrebungen auf der

andern Seite. In dem huuderttausendfach sich äussernden Ego-
ismus der bevorzugten, herrschenden Kreise, in dem Mangel an

Liebe, sieht er die Ursache des Übels. Wie ist auf dem Wege
der Erziehung demselben beizukommen? Der Schule wird zu
viel zugeschrieben, zugeschoben, zu viel von ihr erwartet. Aber
da sie durch die Angriffe auf Staat, Kirche und Gesellschaft

mitbedroht ist, so hat sie bei der Verteidigung auch mitzuhelfen.

Besserung verspricht sich der Referent durch ein gesunderes

Verhältnis zwischen den „Spitzen der Schule" und der Mit-
arbeiterschaft, durch eine individuelle liebevolle Behandlung der

Schüler — mehr Sonnenschein in der Schule für die Kinder,
deren Daheim so freudenleer —, durch Dezimirung der grossen
Klassenkörper und ein innigeres Wechselverhältnis zwischen

Lehrer und Schüler.

Er redet das Wort dem Geiste der Pietät, „der Scheu vor
aller Autorität", dem Geist der Mässigung, Selbstzucht, Gewissen-

haftigkeit u. s. w. und fordert bessere Vorbereitung der Jugend
für das Leben in Familie, Gemeinde und Staat (auch an Hoch-

schulen, besonders aber an den Mädchenschulen). Der Religions-
Unterricht sollte mehr Sache des Herzens als des Wissens und

der Form sein, der Geschichts- und Geographieunterricht die

Jugend mehr in die jetzigen Staats- und Lehensverhältnisse ein-

führen, der Rechenunterricht mehr auf die volkswirtschaftlichen
Interessen Rücksicht nehmen und — awcA der LeArer Aaf «w
AecAt an/ eine prisse sozia/e Alles ganz schöne

Dinge, die aber der „sozialen Frage" keinen zur Lösung
führenden Ruck geben.

Mehr als der Vortrag berührte die Diskussion die

soziale Frage. Hr. Gärtner, München, betonte die Wich-
tigkeit der Erziehung der Arbeit, die Gleichwertung der

geistigen und körperlichen Arbeit, und, „um die Spitzen
des Klassen- und Rassenkampfes etwas umzubiegen", die

iVohee/faif/Aeit rfer a%emefaew Fo/fescAwfa als Schule der

Zukunft. Als Resultat der Diskussion gelangten zwei Thesen

(von Hamburg, gestellt), wornach die deutsche all-

gemeine Lehrerversammlung die Bestimmungen der Reichs-

gesetzgebung über ße/r«WM<7 der scAn/p/ßc/j%e« Jw^rend

rem der Fa&n'fairèed und die Emctonj row oA%atoräcAe«
For/fa7dM«<7SseAw/eM dwreA GemefndeAesc/ifass Aeprwsst. Dass

sich die Ansichten über Beschränkung der obligatorischen
Fortbildungsschule auf das 16. oder 17. Jahr bekämpften,
während das Arbeiterschutzgesetz diese bis zum 18. in
Aussicht nimmt, respektive deren obligatorische Einführung
den Gemeinden anheimstellt, zeigt, dass auch grossen Fragen
gegenüber enge Gesichtspunkte sich streiten können (eine
Ansicht war gegen die Ausdehnung der obligatorischen
Fortbildungsschule, da „wir (Lehrer) sonst unserem eigenen

Bildungsgang noch einige Jahre zulegen müssten"). Ein
Intermezzo ernster Art erhielt die Diskussion durch den

freireligiösen Pfarrer in Mannheim, welcher der freien Re-

ligionsauffassung — wir wollen nicht Bürger für ein Jen-

seits, sondern brauchbare Menschen der Gesellschaft und
des Diesseits erziehen — das Wort redete, dabei aber die

Mehrzahl der badischen Lehrer unverhohlen beschuldigte,
sie lehre (im Religionsunterricht), was sie selbst nicht
glaube. *) Nachdem sich der Sturm des Widerspruchs
gelegt und der Pfarrer seine Worte, sichtlich erschrocken,
zu Ende gebracht hatte, wies der Obmann des badischen

Landeslehrervereins Hr. Heye?, die Anschuldigung energisch
und unter lautem Beifall seiner Kollegen zurück.

Mittlerweile war auch Hr. GwtersoA«, dessen Vortrag
sich an den vorhergehenden hätte anschliessen sollen, im

*) Die lehrerfeindliche Presse sucht natürlich daraus Kapital
zu schlagen.
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Saal erschienen. Schon lichteten sich die Reihen der An-
wesenden, Hr. Gutersohn aber erörterte, von einer Schrift
Kurtmanns ausgehend, welche vor einem halben Jahrhun-
dert die Frage behandelte, warum die Kinder das Gelernte

so schnell vergessen, unter vielfachem Hinweis auf Diester-

weg und die Berliner-Konferenz in ®/4 stündiger Ausein-

andersetzung die Hauptaufgabe der Schule vom sozialen

Standpunkt aus und forderte u. a. : Verlängerung der Schul-
zeit über das 15. Jahr hinaus; Einführung in Verfassungs-
künde und Wirtschaftslehre, bessere Verbindimg der höheren
Schulen mit den Volksschulen, Reduktion des Unterrichts-
stoffes, bessere pädagogische Ausbildung der Lehrer an

Mittelschulen, Begründung von Schulmuseen u. s. w. In
bezug auf den höhern Unterricht ist G. mit den Be-
schlössen der Berliner Konferenz einig. Zum Schluss fasst

er die erwähnten Forderungen in drei Thesen zusammen,
deren letzte dem Kaiser für das angebahnte Reformwerk
im höhern Unterrichtswesen „hohen Dank" ausspricht.
Sichtlich ermüdet verzichtet die unterdessen klein gewordene

Versammlung auf eine Wiederaufnahme der Diskussion.
Ein dankbareres Auditorium fand der erste Vortrag

des zweiten Haupttages. Herr Schulinspektor »ScAerer

(Worms), vielen unserer Leser als Verfasser des Buches:

„Die Pädagogik Diesterwegs" bekannt (wohl das beste,
das letztes Jahr über D. geschrieben worden) sprach im
Geist und mit dem Freimut Diesterwegs, dessen Forderung
„a%e/«eme Jfe/iscAcwèi/rfMw^r in waZionafer Form unti in-
riiridne/ier Hnsprä^nw^" er in seinem Vortrag über das

Thema: „Welche Forderungen stellt die Gegen-
wart an die Organisation der Volksschule"
als das Ziel der deutschen Volks-Nationalschule hinstellte.

Durch Blut und Eisen, so argumentirte Hr. Sch., hat die

deutsche Ration die langersehnte Einheit gefunden. Seit zwanzig
Jahren arbeiten die deutschen Staatsmänner an dem Staatsrecht-

liehen, politischen, militärisch-finanziellen Ausbau des Reiches.

Wohl ist die Äe/ormder (höhern) Schule angeregt worden; aber

die Lösung der Hauptfrage, der Volks AZZrfww^sfrage ist ernst-
lieh noch nicht versucht worden. Einzelne Staaten haben erheb-

liehe Fortschritte gemacht; aber welche Zerfahrenheit, Halbheit
noch auf dem Gebiete der Volksbildung herrscht, das zeigte der

preussische — nun bei seinen Vätern versammelte — Unter-
richtsgesetzesentwurf von 1890 *): Die Sozialdemokratie hat Blick
und Urteil der Staatsmänner getrübt.

Jahrhunderte lang hat ein weltgeschichtliches Verhängnis
das deutsche Volk mit dem römischen Weltreich in Verbindung
gebracht und die nationale Entwicklung gehemmt. „Heute haben wir
nicht mehr nötig, zu den Griechen und Römern in die Schule zu
gehen, uns mit griechischen und römischen Bildungsmitteln Bildung
zu erwerben; wir haben eine deutsche Wissenschaft und eine

deutsche Bildung. Die Griechen und Römer müssten heute zu
den Deutschen in die Schule gehen, wollten sie sich auf dem

Gebiete der Wissenschaft und Kunst, der Moral und Religion
auf die Höhe der Zeit erheben. Deutsche Wissenschaft, deutsche

Literatur, deutsche Geschichte und deutsches Christentum, das

sind die Bildungsmittel des deutschen Volkes ; hier sind die

*) Eingebracht von Gossler, fallen gelassen dieses Frühjahr durch
Zedlitz.

Wurzeln seiner Kraft!" Allzulange sind deutsehe Literatur und
deutsche Wissenschaft den Volksbüdungsanstalten vorenthalten
worden. Die deutsche Nation fordert zu ihrem Fortbestand eine

Wissenschaft und christliche Weltanschauung aussöhnende Na-

tionalbildung, eine detdseAe A'atwnaZsr/iMZe. Sollen sich die An-
gehörigen des Volkes als Glieder desselben Ganzen fühlen, so

muss das Fundament der Erziehung und Bildung das gleiche
sein : nicht eine Armenschule, nicht eine Schule, welche eine

Trennung nach Ständen und Konfessionen kennt, die uZi^emeiwe
FoZitsseAuZe «wr kann die Grundlage der Nationalschule werden,
die schon an der Schwelle unseres Jahrhunderts ein preussischer
Minister (Massow) gefordert hat; von der in der preussischen
Unterrichtsnovelle des Vorjahres indes nicht eine Spur zu
finden war.

Jeder Mensch nimmt in einer bestimmten Berufstätigkeit
teil an der Kulturarbeit. Die allgemeine Volksschule hat hierauf
Rücksicht zu nehmen (individuelle Ausprägung) ; aber eine

Trennung darf nicht erfolgen, ehe die Beanlagung für den künf-

tigen Beruf sich erkennen lässt ; in keinem Fall vor dem siebenten

Schuljahr. Auf die sechsklassige allgemeine Volksschule denkt
sich Hr. Sch. auf der einen Seite die niedere (mit siebtem und

achtem Schuljahr) und die höhere Bürgerschule (mit drei und

mehr Klassen) und anderseits die gelehrten Schulen aufgebaut;

jene würden ihre Schüler ans praktische Leben oder besondere

Berufsschulen abgeben ; die gelehrten Mittelschulen zu den Hoch-
schulen vorbereiten. In dieser Schulorganisation sieht Hr. Sch.

den Weg „zur Lösung der ethischen Seite der sozialen Frage",
der auch die Möglichkeit gibt, dass die wirtschaftliche Seite der

Frage in Zukunft in Frieden gelöst werde. — Gegenüber der

vielfachen Scheidung der deutschen Schulen nach Konfessionen

und Ständen (resp. ScÄnZ^e/d) wäre die Schulorganisation, wie

sie Sch. forderte, ein Schritt von höchster Tragweite. In dem

Beifall, den der Vortragende am Schlüsse fand, zeigte sich, wie

sehr die deutsche Lehrerschaft nach diesem hohen Ziele hin-

schaut; aber in dem Verzicht auf jede Diskussion lag doch —

und leider — das stille Zugeständnis, dass die Versammlung

unser Jahrhundert diesem Ideal noch nicht reif erachtete, dass

diese Organisationsfrage noch nicht in den Bereich der prak-
tischen Lösung gerückt ist.

f Dr. August Jenny.
Ein weiteres Opfer, das die Katastrophe bei Mönchenstein

am 14. Juni aus dem Lehrerstande forderte, ist Dr. August
Jenny. Nach einem glänzenden Doktorexamen, das seine

Sprachstudien krönte, wurde er vor kurzer Zeit als Nachfolger
des nach Basel gewählten Herrn Dr. Schaub an die Bezirks-
schule 77imw7 berufen. Heute deckt ein Grabhügel auf dem

Binninger Friedhof die irdische Hülle des hoffnungsvollen jungen
Mannes. In tiefer Trauer um den ehemaligen Schüler beglei-
teten letzte Woche die Lehrer des Gymnasiums und die Pro-
fessoren der Hochschule Basel dessen Sarg hinaus zur Ruhe-
stätte. Am Grabe sangen die Lehrer des Bezirkes Arlesheim,
und tiefergreifend sprach Herr Schulinspektor Zingg über den

zu früh dahingeschiedenen Lehrer. Im Namen der Universität

gedachte Herr Professor Wackernagel des Toten, dem namens
der Studentenverbindung „Zofingia" Herr Laroche einen letzten

Abschiedsgruss widmete. Schwer, schwer, wurde es dem be-

trübten Vater, die Stätte zu verlassen, die das Liebste birgt, das er
besass. Dem schwergetroffenen Vater unsere herzlichste Teilnahme.
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AUS AMTLICHEN MITTEILUNGEN.
ZürtrA, Hr. J. M. Bosch, Privatdozent am eidgenössischen

Polytechnikum und Pfarrer in Rickenbach, erhält die Yenia

legendi für Psychologie, Ethik, Erkenntnistheorie und Geschichte

der Philosophie an der I. Sektion der philosophischen Fakultät
der Hochschule.

In Urdorf ist auf 1. Mai 1891 eine Fortbildungsschule er-
öffnet worden. Es wird Unterricht erteilt in folgenden Fächern :

Sommer: Berufliches Zeichnen und Feldmessen, 3^2 Stunden.

Winter: Deutsch, Rechnen und Geometrie, Yaterlandskunde,
vier Stunden pro Woche. Die Errichtung wird genehmigt, und

es wird die Schule der ordentlichen Aufsicht der Gemeinde- und

Bezirksschulpflege unterstellt.
Das von den Bundesbehörden der schweizerischen Schul-

jugend (Volks- und Mittelschulen) gewidmete Gedenkblatt an
den ersten Bund der Eidgenossenschaft vom 1. August 1291

für die bevorstehende Bundesfeier wird in einer Anzahl von

70,000 Exemplaren zur Verteilung unter die zürcherischen Schüler

übermittelt. G.

/'erw. Die Lehrmittelkommission für die deutschen Primär-
schulen wird für eine neue Amtsdauer folgendermassen bestellt:

1. Hr. Grütter, Seminar-Direktor in Hindelbank, Präsident.

2. Hr. Ammann, Pfarrer in Lotzwyl. 3. Hr. Egger, Schul-

inspektor in Aarberg. 4. Hr. Gylam, A., Schulinspektor in

Corgémont. 5. Hr. Wittwer, F., Oberlehrer in Aarwangen.
6. Hr. Grogg, Jak., Elementarlehrer, Länggasse, Bern. 7. Hr.
Martig, E., Seminar-Direktor in Hofwyl.

An Stelle des demissonirenden Hrn. Prof. Dr. Pflüger wird
Hr. Tschiemer, technischer Inspektor im eidgen. Eisenbahn-

département zum Mitglied der Schulkommission der Mädchen-

Sekundärschule der Stadt Bern gewählt.
Von der Buchdruckerei Benziger & Cie. in Einsiedeln sind

im Auftrage des schweizerischen Departements des Innern 88,314
deutsche und 18,657 französische Gedenkblätter zu der im August
stattfindenden Bundesfeier eingelangt ; dieselben sollen durch die

Schulinspektoren an sämtliche Primär- und Sekundarschulkinder
des Kantons verteilt werden.

SCHULNACHRICHTEN.
Rekrutenprüfungen. Am 24. Juni begründete Hr. Z/orA-

strasser im Nationalrat das Postulat: Der Bundesrat wird ein-
geladen: 1. Das Regulativ für Rekrutenprüfungen vom 15. Juli
1879 in der Weise abzuändern, dass die Prüfung sich auf die
Fächer „Lesen", „Aufsatz" und „Rechnen" zu beschränken hat.
2. Den pädagogischen Experten Weisung zu geben, bezüglich
des Prüfungsstoffes nicht so grosse Anforderungen zu stellen,
wie dies bisher geschehen ist. Die Begründung suchte durch
Zitate von unpassenden Fragen und unrichtiger Beurteilung die

Rekrutenprüfungen zu diskreditiren. In der Diskussion sprach
sich Hr. ZwrAweAen gegen das Postulat, namentlich gegen das
Fallenlassen der Prüfung in der Verfassungskunde aus. Herr
ÄwewtecAew wünschte grössere Berücksichtigung der landwirt-
schaftlichen Gegenden im Sinne grösserer Beschränkung des

Stoffes. Hr. Decwrtüts will den zweiten Teil des Postulates dem
Bundesrat zur Prüfung überweisen. Hr. Bundesrat be-

kämpft das Postulat, auch in der Fassung Decurtius. Gegenüber
dem Vorwurf Hochstrassers, es werde durch den Lesestoff Po-

litik getrieben, erklärt Hr. Frey, diese „Politik" beschränke sich

darauf, dass den jungen Soldaten Vaterlandsliebe eingepflanzt

und Bundesfreundlichkeit beigebracht werde, und das ganze
Land habe ein Recht darauf, dass das auch ferner geschehe.

(Beifall). Mit 56 gegen 26 Stimmen wurde das Postulat abge-
lehnt. V. d. B. V.

ite/'rwtewprä/knpe« 789/. Nach Veröffentlichungen des

eidgenösisscben statistischen Bureau teilen die Tageshlätter fol-

gende Ergebnisse der Rekrutenprüfungen vom vorigen Herbst mit:

Von 100 Rekruten hatten
Note I Note IV oder Y Rang nach

in mehr als 2 Fächern in mehr als 1 Fach der II. Skala

Baselstadt 44 4 2

Genf 42 6 4
Thurgau 30 5 3
Schaffhausen 28 2 1

Neuenburg 28 8 6

Zürich 27 9 7

Glarus 26 8 5
Waadt 19 11 12
In der gauzen Schweiz 19 14 —
Zug 18 11 10
St. Gallen 18 15 16
Solothurn 17 12 13

Aargau 17 11 11

Appenzell A.-Rh. 16 14 14
Graubünden 16 16 17
Bern 15 17 18

Nidwaiden 15 11 8
Baselland 14 15 15
Luzern 14 21 21
Obwalden 12 17 19

Schwyz 11 23 24
Tessin 11 32 25
Wallis 10 21 22
Freiburg 9 19 20
Uri 7 22 23

Appenzell I.-Rh. 6 30 24

(Wir wären dem eidgenössischen Oberexperten bei den Re-

krutenprüfungen, Herrn IFeiwgrart in Bern, sehr verpflichtet,

wenn er beim eidgenössischen statistischen Bureau erwirken

könnte, dass den pädagogischen Blättern der Schweiz die Mit-
teilungen über die Ergebnisse der unter seiner Oberleitung statt-
findenden Rekrutenprüfungen direkt zugestellt würden. Die

Lehrer haben hiefür ein ebenso starkes Interesse als die Leser

der politischen Blätter. Die Kritik, die sich bald hier, bald

dort in folge der Prüfungen gegen die Schule hören lässt, wird

ja auch direkt an die Lehrer gerichtet.)

Basel. Von dem Präsidium einer am 13. Juni zusammen-
berufenen Versammlung von Lehrern der Stadt Basel werden

um Veröffentlichung der nachstehenden Erklärung ersucht.

Erklärung.
Die gesamte Älesi^e LfArerseAa/l (ausgenommen vier Lehrer

und vier Lehrerinnen) erachtet es in ihrer Pflicht, gegenüber
der Öffentlichkeit allen Ernstes zu protestiren gegen die mehr

oder weniger verdeckten Anschuldigungen von Seite des Herrn

Schulinspektors Dr. Largiadèr in der „Schweizerischen Lehrer-

zeitung" und in der „Allgemeinen Schweizerzeitung", dahin

zielend, als sei die hiesige Lehrerschaft der Einführung von Si-

multanklassen aws Be^wemZicAAeifsrwc&s/cAle» abhold.

Sie darf mit gutem Gewissen sagen, dass sie aus rein

sacAlieAen Motiven Stellung gegen das Mehrklassensystem ge-

nommen hat und verwahrt sich des entschiedensten gegen den

Vorwurf, als freie sie wdrAdicA <;esw«dew Neuerwwjea aw/ dem

GeAiefe des FoiZsscAwlwesews /eindiicA eniye^en.

Basel, 13. Juni 1891, (80 Unterschriften.)
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Wir bedauern, dass die Besprechung dieser Angelegenheit,
die einer eingehenden, gründlichen Erörterung wert gewesen
wäre, in dieser Weise endet. Hätten sich die in der Diskussion Be-

teiligten ferner gestanden, so hätte sich dieselbe wohl anders gestaltet.
OesterrcicA. Am 5. Juni starb in Ischl der Schöpfer des

Reichsvolksschulgesetzes von 1869, Leopold Haswer, im 73.

Lebensjahr. In die Zeit seiner Wirksamkeit als Unterrichts-
minister, 30. Dezember 1867 bis 2. Februar 1870, fällt das

Zustandekommen des Ehegesetzes, des Schulgesetzes und des

Gesetzes über die Regelung der interkonfessionellen Verhältnisse.
Hasner war ein Mann von unbeugsamem Willen, edelster Ge-

sinnung und fester Überzeugung; das Volksschulgesetz, seine

beste Schöpfung, wird seinen Namen bleibend mit der Geschichte

Oesterreichs verbinden. Seit seinem Rücktritt hat die öster-
reichische Lehrerschaft an höchster Stelle keinen Freund und

Vertreter gesehen, der wie er die Schule und die Lehrerschaft

würdigte. Stück um Stück suchte die Reaktion das Schulgesetz
von 1869 zu brechen, und ihrem Tun steht kein Geist von der

Weitsichtigkeit, dem Freisinn und der Festigkeit eines Hasner

entgegen, an dessen Grab die österreichische Lehrerschaft auf-

richtig trauert.
— Durch Vereinigung der Vororte mit der Stadt hat JFïew

einen Zuwachs von 109 Gemeindeschulen erhalten und zählt
damit 285 Volks- und Bürgerschulen mit 3800 Lehrkräften und

140,000 Schulkindern. — Am 8. resp. 11. Juni wählte die

Wiener Lehrerschaft ihre sechs Vertreter in den Bezirksschulrat.

LVipIand. Montag den 8. Juni legte Sir IF. Bart-
Lh/Ae, der Vorsteher des englischen Unterrichtswesens, das schon

vor seinem Erscheinen viel besprochene Gesetz über Unentgelt-
lichkeit des Unterrichts*) dem Parlamente vor, um zunächst den

Beschluss über die dadurch nötig werdende Staatsausgabe zu
erwirken. Die absolute Unentgeltlichkeit des Volksschulunter-
richts bedeutet diese neueste Elementary Education Bill keines-

wegs ; aber sie ist ein mächtiger Schritt dazu. Indem der Staat

ausser seinen bisherigen Leistungen an das Volksschulwesen

für jedes Kind über 5 und unter 14 Jahren, das eine öffent-
liehe Volksschule besucht, 10 Shillings an die Schulkosten über-

nimmt, werden zwei Dritteile der Volksschulen in England und

Wales unentgeltlich, d. h. frei vom Schulgeld. Wo am 1. Ja-

nuar 1891 das jährliche Schulgeld nicht über 10 Shillings be-

trug, das ist za. 3 Pence in der Woche, darf nach Inkrafttreten
dieser Bill kein Schulgeld mehr erhoben werden, und wo es

über den genannten Betrag hinausgeht, darf es nicht oder nur
unter Genehmigung des Erziehungsdepartements über den Mehr-

betrag über die 10 Shillings hinaus erhöht werden ; in keinem

Fall aber 6 Pence per Woche überschreiten. In Kleinkinder-
schulen darf das wöchentliche Schulgeld nicht über 2 Pence, an
Schulen mit Kindern über 14 Jahren nicht über 3 Pence wöchent-

lieh ausmachen. Indem das Gesetz den neuen Feegrrant (Schul-

geld-Beitrag) gleich den bisherigen Staatsbeiträgen den be-

treffenden Schulen übermittelt, kommt die Staatsunterstützung
den freien Schulen füoiwntan/ SeAoofe) sowohl als den Gemeinde-

schulen f/ioard SeAooZ.y) zu gute. Damit hofft Sir Hart-Dyke,
die Neuerung loifA a Minimum o/ /rieftow durchzuführen. Da

die radikale Partei schon lange /reg education auf ihrem Pro-

gramm hat, so wird sie dem Prinzip des Gesetzes, durch das

sich Sir William, wie er offen bekannte, mit seinen eigenen

•) Der Titel des Gesetzes lautet: A Bill to make further pro-
vision for assisting education in public elementary schools in England
and Wales.

frühern Anschauungen in Widerspruch gestellt hat, keine Oppo-
sition machen, sondern das Gesetz als einen Schritt in fAe ripAt
toay, wenn auch unter Änderung von Einzelbestimmungen an-
nehmen. Der Widerstand aus den Reihen der Konservativen
wird der Bill nicht gefährlich werden, und so wird England,
wie schon oft, auch hier das Schauspiel erleben, dass eine kon-
servative Regierung einen radikalen Programmpunkt verwirklicht,
den sie einst — noch keine 10 Jahre her — als Verhängnis-
voll bekämpft hat.

FreiAe/t in der ÄVassi/zziru«# der Schüler war ein lang
erstrebter und dieses Jahr endlich erkämpfter Zielpunkt der

englischen Lehrerschaft. Dass diese Freiheit auch gefährlich
sein kann, beweist folgender Brief, den ein Lehrer in der Nähe

von Redcas von einem Vater erhielt: „Sir,—J hear that you
have put Richard back into Standard 4. If you don't put him
into St. 5 I will come up and knock your neck off."

Mitteilnngen des Pestalozzianums Nr. 19.
32. Durch Schenkungen sind im Monat Juni dem Pestalozzianum

übermittelt worden (G. Geber) :

a; Lehrmittelsammlung: Cours gradné de calcul, I. Serie,
(G. Gremand, Freiburg). Lülfti, Lesebuch IV. Ergebnisse, (G.
Dr. Hunziker). A'ömjr, Schweizergeschichte, (G. Spiess, Lehrer,
Blauen). Übungsaufgaben fürs Rechnen, Heft 1—7, (G. Braun,
Verl., Chur). G«nz»M<|gr, Fortbildungsschülerin, (G. Gunzinger,
Solothurn). Afjrg, Leitfaden für den Unterricht im Französischen;
A7g"g, franz. Lese- und Übungsbuch; CArist, Bilder aus der christ-
liehen Kirche u. Sitte; J. ./. Kleine Schweizerkunde und
Neue Schweizerkunde; FdscÄ, Rechenfibel, Aufgaben zum Ziffer-
rechnen, Heft 1, 2, 4 und 5 und Aufgaben zum Kopfrechnen;
FöscA, deutsches üehungsbuch, I. Heft; ftorscAacA, Raumberech-
nungen I. Heft (G. Huber & Cie., Verlag in St. Gallen). Schlüssel
zu den Aufgaben zum praktischen Rechnen für bündner. Primary
schulen (G. Braun, Verleger, Chur). HeroM, Ofto, Bilder aus der
Geographie und Geschichte des Kantons Glarus (G. Heer, Schul-
Inspektor, Mitlodi).

5> Bibliothek: SüscA, .7. 3f., das menschliche Mitgefühl,
(G. Dr. Hunziker). 77. Weier, der älteste Schweizerbund (G. C.

Schmidt, Verlag, Zürich). J". ämo»»', dramatische Kleinigkeiten für
Schule und Haus, (G. Huber & Cie., Verlag, St. Gallen). Ffllf-
main, JH., Tableau de l'état actuel de l'instruction primaire en
France (G. Stadtbibliothek Zurich).

c) Archiv: Korrespondenzen bezüglich Schweiz. Gymnasial-
Statistik; Schriften zur Statistik Schweiz. Mittelschulen; Zürche-
rische Schulgesetze und Verordnungen, Schulgesetze etc. anderer
Kantone, Lehrpläno, Reglemente etc. für Schulen von Preussen
und Belgien (G. Stadtbibliothek Zürich). Hauptergebnisse der
Schweizer. Unfallstatistik 1888/89, (G. Dr. Hunziker). Lehrpläne
und Reglemente der Lehrerbildungsanstalten in Wettingen, Hof-
wyl, Zug, Neuenburg, Schiers, Lausanne, Bern, Solothurn, Prun-
trut, Kreuzlingen, Scbwyz. 71 Jahresberichte höherer Töchter-
schulen des Auslandes. Jahresberichte: der Gymnasien von Bern
und Neuenbürg, der Erziehungsdirektion in Sitten, der Kantons-
schule St. Gallen, der Erziehungsdirektion des Kt. Waat, der
Gotthardbahndirektion, der Bürgerlichen Waisenanstalt Basel, des
Schweiz. Gewerbevereins, der Erziehungsdirektion Basel, Maison
de Santé de Préfargier, Schweiz. Anstalt für Epileptische in Zürich,
der Allgemeinen Gewerbeschule in Hamburg, Verzeichnis der
Behörden, Lehrer und Studirenden der Universität Bern, der Hoch-
schule Zürich. Bericht des Schwesternhauses zum roten Kreuz
in Fluntern. Verschiedene Berichte, Gesetze und Reglemente etc.
betreffend Lehrlingsprüfungen (G. Bolleter, Lehrer, Zürich). Lehr-
mirtelverzeichnisse verschiedener Kantone (G. Kriesi, Lehrer,
Winterthur). Rapport de l'Asile des Aveugles à Lausanne.

d) Pestalozzistübchen. 7?/ocAma«n. 7/eiwricA, Pestalozzi
(G. Käser, Lehrer, Zürich). Eine Anzahl Ankündigungen, Prospekte
etc. der Pestalozzi-Institute in Burgdorf, Münchenhuchsee und
Iferten und anderer im Pestalozzischen Geiste geleiteter Anstalten
von 1785—1833 (G. Stadtbibliothek Zürich).

Gute Wandtafelschwärze liefern die Herren Maler .Zi/ppi'uper,
Wandtafelfabrikant in Hottingen; SeAwarz, Wandtafelfabrikant
in Kreuzlingen; ßoZ/injrcr, Wandtafelfabrikant in Schaffhausen.

(Der Redaktion der Lehrerzeitung wurde weiter hiefur em-
pfohlen Herr Apotheker C. RtcAfer in Kreuzlingen.)
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Lehrer-Gesuch.
Un maître allemand diplômé connaissant le français et ayant à

enseigner sa langue maternelle, la gymnastique, le dessin, l'écriture et
l'arithmétique trouverait à se placer à l'Ecole Suisse d'Alexandrie.

Traitement: outre nourriture, logement, éclairage et blanchissage
1400 frs. la première année, 1500 la seconde et 1600 la troisième.

Entrée en fonctions au 1" Octobre 1891-
Pour offres et renseignements, s'adresser directement jusqu'au

20 août prochain à Mr. A. Jacot, directeur de l'Ecole Suisse à

Alexandrie (Egypte). [O V 215]
Joindre à la demande les copies de diplômes et de certificats.

Hotel Schwanen
Züricli

in der Nähe der Gemüsebrücke. Telephon Nr. 208.

Bürgerliches Gasthaus mit massigen Preisen. Gute

Küche, reelle Weine, vorzügliches Bier vom Fass. Gesell-

schafts-Essen nach erfolgter Bestellung.
Für Vereine, Schulen und Hochzeiten stehen auf recht-

zeitige Anzeige Lokalitäten, von 60-250 Personen haltend,

zur Verfügung. [OV208]
Es empfiehlt sich bestens

A. Meyer, zum Schwanen.

Zur Anschaffung von weissgarnigtem, sowie

Jpg* gebleichtem schlesischen Flachsleinen
in nur Prima-Qualitäten, für Leib-, Bett- und Tischwäsche, empfiehlt
steh der Fabrikant : [O V 99]

Otto Vöcks, Grüssau, Schlesien in Prenssen.

Mit Musterbuch stehe franko zu Diensten.

Orell Füssli-Verlag, Zürich.

Vorrätig in allen Buchhandlungen ist die

31. Auflage

Reisehandbuch der Schweiz nnd angrenzender
Teile Italiens und Frankreichs.

Roter, flexibler Leinwandband mit Golddruck.

i^r. <J. 50.
Nach übereinstimmendem Urteil der bedeutendsten

Stimmen der Presse das beste, billigste und zuverlässigste
Reisehandbuch der Schweiz.

.FmV Alpenfouren is* Iiron von Tsc/t Towristf
ein üfi/sfer ®on Genawijr&ei*.

— Sif&erne .4/erZaiï/e PaWs J8S.9. ——

Elektrische Apparate
jrÜLX Sc3n.-cQ.erL-

Dynamomaschinen mit Handbetrieb. — Kleine Elektromotoren.

Zerlegbare Telephonapparate. — Batterien. — Leitungsdrähte.

Galîanoplastisches Atelier für Vernickelung, Versilberung
und alle Metallplattirungen. [O V 154]

Zürcher Telephongesellschaft

Aktiengesellschaft für Elektrotechnik
Zürich.

Eine Sammlung kleiner Apparate findet sich in den
Schulaus8tellungen in Zürich und Freiburg.

Oreil Füssli-Verlag in Zürich.

Der elementare SpraclMternclî
an Hand der

H. R. Rüeggschen Sprach- und Lehrbücher
für die

Schweizerischen Volksschulen.
Von

Fried. Hunziker,
Lehrer an der Übungsschule des Seminars Wettingen.

— Preis f Franke». —
Soeben beginnt zu erscheinen:

1" 1i FÊ E H[I M! 0
Dritte, weM&ear&eiiefe Aw/ïajye

von Prof. Pechuel-Loesche, Dr. W. Haacke, Prof. W. Marshall und
Prof. E. L. Taschenberg,

mit über 1800 Abbildungen im Text, 9 Karten, 180 Tafeln in Holz-
schnitt und Chromodruck von TÉ. ITtt/merf, Fr. SpecÄ* u. a.

730 i/e/era/igen zu y'e 7 ML 70 //a/û/rauzûâ'nrfe zu /e 75 ML

IiOlI 1? L. 1iJfEflL
Orell Füssli-Verlag, Zürich.

Baumgartner, Andr., Professor, Lehrbuch der französischen Sprache.
In grauem Originai-Leineneinband. Fr. 2. 25

id. Französische. Elementargràmmatik. Fr. —. 75
id. Lese- und Übungsbuch für die Mittelstufe des französischen

Unterrichtes. Fr. 1. 20

Hotel mû Pension, Restauration

UtO-Staffel (Ütliberg).
Prachtvoller Aussichtspunkt, schattiger Garten, schöne

Spaziergänge, reine Bergluft.
Pensionspreis Fr. 4. 50 bis Fr. 5. 50, Zimmer und Be-

dienung inbegriffen.
Bei Vorbestellung für Schulen Mittagessen von 80 Cts.

bis Fr. 1. 50 mit "Wein, für Gesellschaften von Fr. 1. 50
bis 3 Fr. (OF9641)

0#ewes FPät/enswei/er /iter.
Sieb bestens empfehlend fO V 200]

C. Weiss,
früher zum Schiff Ii, Bleicherweg, Zürich.
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Neuer praktischer
Patent - Wandtafelhalter.

Derselbe übertrifft die bisher üb-
liehen platzraubenden Tafelgestelle
in jeder Beziehung und ist eine Zierde
jeden Schulzimmers. [0 V 164]

Nähere Beschreibung und Preis-
Verzeichnis über Schulmaterialien
bittet zu verlangen : Die alleinige
Verkaufsstelle für die Schweiz:
Herrn. Vetsch, Grabs, St. Gallen.

Pfarrer Seb. Kneipp
als Gegner des

Bohnenkaffeegennsses.
Diese höchst interessante Bro-

schüre wird gratis und franko ver-
sandt durch [OV212]

Albert Wyss & Cie.,
Solothurn.

Offene Lehrstelle in St. Moritz.
Die Gemeinde St. Moritz sacht eine Lehrkraft, die zunächst

für Übernahme der beiden obersten Klassen der Volksschule tüchtig
befalligt ist und im weitern zur Einrichtung einer Forthildungs-
klasse sich über gründliche Ausbildung in den Realfächern, in den

neuen Sprachen und im Gesang ausweisen kann.
Salair zunächst 1500 Fr.
Aussicht auf ausgedehnten Privatunterricht unter Fremden und

Einheimischen bei tüchtigen Leistungen namentlich in sprachlicher
Hinsicht. [OV214]

Schuldaner Mitte September bis Mitte Juni.
Anmeldungen mit Zeugnissen sind sofort einzureichen beim

Präsidenten der Schule St. Moritz.

Edmund Paulus,
Musik-

Instramenten-

Fabrik.

Markneukirchen
in Sachsen.

Streich-, Holz-
und

Blechinstrumente
[o v ii7] Harmonikas.

Preislisten auf Wunsch frei.

Angenehmer Nebenerwerb
für Versicherungs-Agenten, Lehrer,
Beamte, Bureauangestellte o sonstige
Personen mit ausgedehnter Bekannt-
schaft. Anfragen unter 0 2827 B

befördern Oreilfiissli - Annoncen in
Basel. [0 V167]

Plötzlich gestorben!
Kein aufmerksamer LeBer I

wird eine grössere Zeitung ans
der Hand legen, ohne wenig-
stens einmal auf dieses Sehlag-
wort gestossen zu sein. Der |

unheimliche Gast heisst Schlag-1
fluSS, der plötzlich und nnver-
mutet oft den rüstigsten Men-
sehen ohne vorheriges Krank-
sein hinwegrafft. In der weit
grösseren Zahl aber kündigt |

sich der Schlagtes durch Yor-
boten an, und die Beachtung |

dieser Drohbriefe und Heran-
ziehung eines auf rein diäte-
tische Prinzipien begründeten
Vorbeugungsverfahrens ißt allen
Jenen dringlichst zu empfehlen,
die Ursache haben, Schlagfluss
zu fürchten. Die in 21. Auflage
erschienene Schrift „ Uber |

Schlagfluss und Nervenleiden"
von Rom. Weissmemn, sen.
ehemaligem Militärarzt, ist
kostenfrei erhältlich bei Hrn.
Apotheker H. Keller, St. Kon-]
rad-Apotheke, Zürich-Industrie-
quartier. (OF9032) [OV213]|

Prell Füssli- Verlag in Zürich.

Karten und Panoramen.
Delkeskamps Reliefkarte des Vierwaldstättersees und

Umgebung
Eisenbahnkarte der Schweiz. Taschenformat
Karte der Gotthardbahn. Solid kartonirt in mehr-

farbigem Umschlag
Karte des Vierwaldstättersees von J. Weber. Gefalzt

in Taschenformat, kartonirt
Karte der Arlbergbahn und der Rheinthalbahn. Taschen-

format, steif kartonirt
80 Touristenkarten für Schweizer-Reisen, broseb.
Tschudis Touristenkarte der Schweiz. Taschenformat
Tschudis Touristenkarte der Zentralschweiz. Taschen-

format
Tschudis kleine Touristenkarte von Savoyen
Vogelschaukarte der Badischen Schwarzwald - Bahn,

kart. Taschenformat
Vogelschaukarte des Luganersees. Taschenformat

steif kart
Vogelschaukarte des Vierwaldstätter- und Zugersees.

Steif kartonirt, Taschenformat
Plan von Zürich
Vogelschaukarte, Blatt 6 (Zürich und Umgebung), un-

aufgezogen
Vogelschaukarte, Blatt 12 (Giarus-Ragaz-Chur), unauf-

gezogen

Preis Fr. 1. 50

„ „ -• 60

» v 2. -
H 3.

» -n
3-

„ „ 1- -
r 1.-
„ „ 3.60

1.20

ii ii 2-

v 3.-
» .3. —
r -- 50

» ,1-50

„ 1.50

Panoramen.
Panorama vom Mont-blanc. In originellem Umschlag

geheftet „ „ —.80
Panorama von Muri (Kanton Aargau). In Umschlag

broschirt „ „ —-80
Panorama von Tarasp-Fetan (Unter-Engadin). Steif

broschirt „ „ 1.

Mammern

Neue, sechste Auflage.

Sammlung
der Aufgaben im sehriftl.

Rechnen bei den Schweiz.
Rekrutenprüfungen.

Preis 30 Rp. Schlüssel 10 Rp.

Sammlang
der Aufgaben im miindl.

Rechnen bei den Schweiz.
Rekrutenpriifungen.

Preis 30 Rp. [OV21]
Herausgeg. von Rektor Nager.

Zu beziehen durch die
Buchdruckern Huber in Altdorf.

Gabelsberger Stenographie
(verg. Jahr 42,000 Unterr., n. a. an 635 Se-
min. u. höh. Lehranst) lernt man rasch u.
sicher durch die Müllerschen Unterrichts-
Briefe. Gegen Mk. 1.30 (Fr. 1.50) durch
W. Wandt, Barmen (Freussen). Urteile:
Z?r. Awess, Augsb.: Ein Prachtlehrwerk,
insbes. für den Selbstunterr. — Lehrer j£2peZ
Bilschowitz : Meine kühnsten Erwart, wurden
übertr. — Lehrer Ofc/er M. Gladb. : Ein Schü-
1er erl. in 4 Wochen (nach 13 Std.) das Syst-
bis z. geläuf. und sichern Anwend. [O V 102]

Violinen,^emas
instrumente, Saiten etc.

bezieht man am besten u. billig-
sten direkt von der alt-ren. In-
strum.-Fabrik [OY 149]

C. G. Schuster, jun.,
Erlbacherstrasse 255/6'

Markneukirchen (Sachsen).

fßtMfr. gratis und /ranco

Agentur und Depot
[O V 39]von

Turngeräten
Hch. Waeffler, Turnlehrer,

A-aia-o..

am
Bodensee Wasserheilanstalt Schweiz

410 M.

—Sanatorium für Nervenkranke.
Heilfaktoren: Gesamtes Wasserheilverfahren. Elektrizität.

Massage. Gymnastik. Diät. Rationelle Lehensweise. Terrainkurwege.
Reizende, ruhige Lage in grossem seeumspültem Park. Grosse
Aufmerksamkeit bezüglich Verpflegung. Prospekt franko.

[O V 195] Besitzer und Arzt: Dr. O. Ulimann,
(früher ärztl. Leiter der Anstalt).

OreM /'V/.ss//- Fer/r/r/«A aw/ Fer/cmjren grafts wneZ /rawfco efew .Ber/cÄZ
FFerße /wr ZeicAe«m m(er«cä an FoZfcs-, Mt'ZZe/-

mwcZ GetcerSftvcAw/en.

Für die Bundesfeier

Soeben erschien bei Cäsar
Schmidt in Zürich und ist in allen
Buchhandlungen zu haben:

Der älteste Schweizerbund

von 1291.
Dramatisches Festspiel in drei

Gruppen. Zur Aufführung im
Freien durch Erwachsene und

Schulen
von [OY 207]

H. Weber, Pfarrer in Höngg
Preis 60 Cts.

Ferner erschien kürzlich von
demselben Verfasser:

Schauspiele fiir Jugenifeste.

Inhalt:
1. Einnahme von Landenherg.
2. Die Milchsuppe hei Kappel.
3. Der Tag zu Stanz.
4. Dem Andenken Pestalozzis.

Preis Pr. 1. 20.

Dieser Nummer liegt ein Prospekt bei von Lips, Lithographische Kunstanstalt, Bern, über: Gedenkblatt zur sechsten
Säkularfeier der Gründung der schweizerischen Eidgenossenschaft.



Literarische Beilage zur Schweiz. Lehrerzeitung.
Juli 1891.

er. — Autoren der besprochenen Schriften: E. Martig; B. P. Möller; Lyon; \V. Schmid; 0. Lyon; Herrn. Schräder; A. Engelien;
idt; B. Huss; Georg Stier; J. Pünjer; J. Rüefii; Karl Führer; H. Zähringer; Friedrich Fäsch; D. "Wolfgang Friedrich von Mülinen;

Inhalt: Neue Bücher.
Albert Kleinschmidt
Schweiz. Porträtgallerie ; Rob. Meister; Musikzeitung ; C. Zepf; Universum.

Neue Bücher.
NB. Wir ersuchen die Tit Yerlagshandlungen um gef. Einsendung

von zwei Rezensionsexemplaren. Das eine wird einem Fachmanne zur
Besprechung übergeben, das andere im Pestalozzianum in Zürich zur
Einsicht aufgelegt werden. Die mit * bezeichneten Schriften liegen im
Pestalozzianum zur Einsicht und Benützung auf.

* Das Lesebuch in derVolkschule. Naturgemässe For-

derungen von Geort; Nürnberg, 1891. Kornscbe

Buchhandlung. 72 S. 1 Fr.
*DerSch waben landstur m zur Berliner Schulreform. Rechen-

schaftsbericht von Prof. Dr. Otto Jä^er. Ludwigsburg, 1891.

Otto Eichhorn.
* Fibel, nach der Schreiblese- und Normalwortmethode von

Zh'etn'cÄ. Braunschweig, 1890. 112 S., geb. 85 Rp.

* Das Gesetz des Herrn oder das erste Hauptstück des

kleinen Katechismus Luthers, für die Oberstufen evangelischer
Schulen von C. MtscAfce. Leipzig, 1891. Friedr. Brandstetter.
112 S., Fr. 1. 90.

* Unterrichtsbriefe zur raschen und leichten Erlernung der

gabelsbergerscheu Stenographie (Korrespondenzschrift) für den

Unterricht und zum Selbstudium von Jose/ UftiRer. Barmen.
W. Wandt. Fr. 1. 60.

* Der kleine Rechenmeister. Leipzig, 1891. Hermann
Hucke.

Selbsterziehung von John Stuart Blackie. Deutsche Aus-
gäbe von Dr. JV. ÄiVe/mer. II. Auflage. Leipzig, 1891.
J. J. Weber.

* Illustriries Pflanzenbuch. Flora von Deutschland. An-
leitung zur Kenntnis der Pflanzen nebst Anweisung zur prak-
tischen Anlage von Herbarien von Dr. TU. Jfedictts. 72 Farben-
drucktafeln mit 300 Abbildungen. Vollständig in zehn Liefe-

rungen à Fr. 1. 35. Kaiserslautern. A. Gotthold. 1891.

* SammlungpädagogischerV orträge, herausgegeben von
IT. J/eyer-Jfar&a«. Verlag von A. Helmich, Bielefeld. (Monat-
lieh ein Heft. Per Jahrgang à Ft. 4.85). Bd. III, 12: Das
Schulwesen Englands von K. GwwtfscAetd. 28 S. Ein-
zeln 1 Fr. Bd. IV, 1: Temperament und Tempera-
mentsbehandluug von JCir^e» Rom« Afef/er. 27 Seiten.
70 Rp. Bd. IV, 2: Was uns eint vom Herausgeber. 15 S.

50 Rp.
* Poesie und Prosa der Didaktik. I. Die Kunst im Se-

minar oder der anschaulich-entwickelnde Unterricht. H.
Die Logik in der Didaktik oder der anschaulich-e ntwickelnde
Unterricht. Von einem Lehrer. Berlin, 1891. L. Oehmigkes
Verlag.

* Turnerleben, Marschlied. Gedicht von IF. RtcÄ; für
vierstimmigen Männerchor komponirt von Georg Vogt. Verlag
und Eigentum von Alfred Dörffel, Leipzig. Partitur Fr. 1. 60.
Stimmen 1 Fr.

* Hauslexikon der Gesundheitslehre für Leib und Seele. Ein
Familienbuch von Dr. ffermo»« K7e«c£e. Berlin, 1891. Eduard
Kummor. I. und H. Lieferung à 70 Rp. (Vollständig in
28 Lieferungen).

Die Heilige Schrift des alten und neuen Testamentes. Aus
der Vulgata übersetzt von JVowa î>on JRt'oZ«. Ulustrirte Volks-

ausgäbe mit 45 Vollbildern und 1000 andern Abbildungen.
Berlin, Verlag von Fr. Pfeilstücker. Heft 1—6 à 70 Rp.

* L. Schillings Grundriss der Naturgeschichte,
II. Teil: Pflanzengewäehse. 15. Bearbeitung von Prof. Dr.
C. Noll. Breslau, 1891. Ferd. Hirt. 212 S. geb. Fr. 4. 50.

Besprechungen.
Schule und Pädagogik.

* E. Martig : mit Aniceneb/wy o«/ oft«

für Lehrer- und Lehrerinnenseminare, sowie zum
Selbstunterricht. Zweite verbesserte Auflage. Bern, Schmid,
Franke & Co. 1891.

Innert drei Jahren ist die erste Auflage dieses Buches,
welches seinerzeit an diesem Orte rezensirt und empfohlen
wurde, vergriffen worden. Wer dasselbe durchstudirt und sieh

von seiner vorzüglichen, praktischen Anlage überzeugt hat, die

es namentlich als Hülfsmittel in der Hand der Seminaristen in
hohem Grade geeignet macht, wird diesen Erfolg erwartet
haben. Die Veränderungen der vorliegenden zweiten Auflage
gegenüber der ersten beziehen sich im wesentlichen auf eine

andere Einteilung und zugleich eine nicht unbedeutende Er-
Weiterung der Abschnitte über das Erkennen. Es sind nämlich

Empfindung und Wahrnehmung, in der ersten Auflage als selb-

ständiger Abschnitt behandelt, zu dem Kapitel „Erkennen" ge-
nommen und die Faktoren der Erkenntnis: Interesse, Apper-
zeption und Aufmerksamkeit, weil bei allen Erkenntnisakten

mitwirkend, an den Schluss, statt an den Anfang des Ab-
Schnittes gestellt worden. Dabei haben mehrere Paragraphen
etwelche Umarbeitung und Erweiterung, namentlich in den Ab-
sätzen R (Zusammenfassung) erfahren. Uber die Zweckmässig-
keit dieser Änderungen wird am besten der Fachlehrer entscheiden.

Es darf hier nochmals betont werden, was schon in der ersten
Rezension gesagt wurde, dass das vorliegende Werk seiner prak-
tischen Anlage halber in hohem Grade geeignet erscheint, die

psychologische Erkenntnis für die Erziehungspraxis fruchtbar zu
machen. R£.

Deutsche Sprache.
* Möller, B. P., U&wwps&ttcA /ür de« f7n£erricA£ in der dewtecAen

Grammattfc. Zwei Hefte und Begleitwort.
— — Rfojfe zw Di&tirwiwnpe«. Ein Hilfsbuch für

den Unterricht in der deutschen Rechtschreibung. Hamburg,
Otto Meissner.

Beide Bücher umfassen je sechs Kurse ; der Stoff ist nach

konzentrischen Kreisen geordnet und bis in alle Details sorg-
fältig ausgearbeitet ; die Mustersätze bilden jeweilen, wo immer

möglich, ein logisches Ganzes. Die Orthographie gründet der

Verfasser weder auf Abschreibübungen noch auf Diktate ; er
sucht das Wortbild vielmehr im Anschluss an die Lautlehre
durch methodisch geordnete Wörtergruppen den Schülern einzur

prägen. Das Diktat erscheint als Anwendung der behandelten

Wortbilder, als „Probe auf das Exempel". Während das Übungs-
buch ganz nur für die Hand des Schülers geschaffen ist, ent-
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halten die „Diktirübungen" bei den Hauptkapiteln orientirende

Einleitungen wissenschaftlichen, namentlich sprachgeschichtlichen
Inhalts, die manchem Lehrer sehr willkommen sein werden.

* Lyons Schriftensystem, geometrisch und methodisch

erklärt. I. Teil : Das deutsche Alphabeth. Abteilung A : Die
KZeiwAMcAsfaA«». Verlag von Hyll & Klein in Barmen, Mk. 2. 50,
ist eine der neuesten beachtenswerten Erscheinungen auf dem

Gebiete der graphischen Künste. Die zwölf lithographischen
Tafeln sind musterhaft ausgeführt. Die Schriftformen sind teil-
weise etwas eigentümlich ; mancher wird sich an den eckigen

Zügen der ablangen Buchstaben stossen. Indessen darf wohl

zugegeben werden, dass diese Keilformen zur Vorübung gute
Dienste leisten mögen und bei fortgesetzter Übung in der Schnell-

schrift sich abrunden. Ein endgültiges Urteil abzugeben, halten

wir für verfrüht, so lange nicht Abteilung B, die Grossbuchstaben,

vorliegt. A. ß.

* Schmid, W., Aw/sa/zMAM»</en für die Unter- und Mittelstufe
der Volks-, Mittel- und Bürgerschulen, mit Andeutung des

Lehrverfahrens. Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage.
1890. Esslingen, Druck und Verlag von Willi. Langguth.

gr. 8®, 212 Seiten. In Leinw. geb. 4 Fr.

Das vorliegende Buch hat rasch eine zweite Auflage erlebt.
Was es bietet, sollte und könnte jeder Lehrer von sich aus

selbst machen. Liegt darin der Wert desselben Der Verfasser

setzt voraus, dass der Stoff den Schülern bekannt sei. Er legt
das Hauptgewicht auf die Form. Für die Unterstufe begnügt
er sich damit, dass die „Aufsätzchen" als Ergebnis von Fragen

(schriftlichen) ausgearbeitet werden ; für die Mittel- und Ober-

stufe gibt er den Stoff meist in dreifacher Form wieder. In dem

Wechsel der Form erblickt er für den Schüler eine genügende

Aufgabe. Für die Unterstufe bietet das Buch 80 Aufgaben ;

der H. Teil enthält 130 Themata aus der Naturgeschichte,
Geographie, Geschichte, Schilderungen, Briefe und Geschäfts-

aufsätze. Disposition, Ausführung und Wahl der Aufgaben
verdienen Anerkennung.

Lyon, O., Aims der <i«wtscAe» Grammatffc und kurze Ge-

schichte der Deutschen Sprache. Sammlung Göschen. Preis
1 Franken.

Ein kleines, aber ein sehr brauchbares Buch. Der Ver-
fasser hat es verstanden, das weite Gebiet auf knappem Räume

zusammenzufassen: er erläutert in recht ansprechender Weise

die deutsche Grammatik und fördert durch die beigegebene Ge-

schichte der deutschen Sprache das Verständnis für die Ent-
wickelung derselben. Das Büchlein sei den Herren Kollegen
bestens empfohlen. Dr. Ö.

Schräder, Hermann, der Di/rferscAmucA der dcK/scAe» SpracAe.
Neue Ausgabe. Berlin, H. Lüstenöder 1889. Preis 6 Mk.

Dieses Werk will uns einen Einblick gewähren in den uner-
schöpflichen Reichtum, den die deutsche Sprache in ihren Bildern
und sprichwörtlichen Redensarten besitzt; zugleich will es die-
selben wissenschaftlich erklären und dem deutschen Volkscharakter
darin naehspüren.

Der ungeheure Stoff konnte begreiflicherweise auf 370 Seiten

nicht erschöpft werden, und es konnte nicht ausbleiben, dass bei
diesem ersten Versuch bei mancher Erklärung neben das Ziel
geschossen wurde; aber wir müssen es dem Verfasser nach-

rühmen, dass er keine Mühe gescheut hat, ein reiches Material

zusammenzutragen, und dass er bestrebt war, den Dingen auf

den Grund, der Sprache gewissermassen in die Seele zu sehen.
Das Buch ist ein angenehmes Nachschlagebuch und bietet dem
Deutschlehrer mannigfache Anregung.
A. Engelien : Leif/arfe« /wr tfe» deutecAe» SpracAwnteryicAt.

I. Teil für Unterklassen. 88. Auflage. Preis 70 Cts.

n. „ „ Mittelklassen. 45. „ „1 Fr. 35 Cts.
III. „ „ Oberklassen. 6. „ „ 1 „ 60 „

A. Engelien und H. Fechner: ÜAttwgssto/ /«r de» Unter-
nVAf i« der dewfecAe» ßecAfccAraAwwg. 4. Auflage. 1 Fr.
85 Cts. Berlin, Wilhelm Schultze.

Wenn ein Lehrbuch für den deutschen Sprachunterricht
in seiner 88. Auflage erscheint, wie Jder vorliegende Leitfaden
(erster Teil) und einen Mann zum Verfasser hat, der, wie kaum
ein zweiter, die geschichtliche Entwicklung des grammatika-
lischen Unterrichts in der Volksschule und die einschlämseO O

Literatur kennt (siehe A. Engelien : „Geschichte der neuhoch-
deutschen Grammatik, sowie der Methodik des grammatischen
Unterrichts in der Volksschule" in Kehrs Geschichte der Me-
thodik), dann muss man zum voraus annehmen, dass wir es

nicht mit einer gewöhnlichen Erscheinung auf dem Gebiete der
Schulbuchliteratur zu tun haben. Und dem ist auch so. Der Stoff ist
für die Unterklassen (drei Stufen) und die Mittelklassen (zwei Stufen)
in konzentrischen Kreisen geordnet. Anschauung, Erkenntnis und
Übung kommen gleichmässig zu ihrem Recht. Der Verfasser geht
von einem stilistischen Ganzen (Erzählung, Beschreibung, Gedicht)
oder einzelnen sinnvollen Sätzen : Sprichwörtern, dichterischen Aus-
Sprüchen aus, abstrahirt von diesem Anschauungsmaterial das

Begriffliehe und vertieft dieses hinwiederum durch Übung an
sprachlichen Ganzen. So sehen die beiden Heftchen weniger
einer Grammatik gewöhnlichen Stiles gleich ; wir haben vielmehr
eigentlich ein Lesebuch vor uns, dessen Stoff nach grammati-
kaiischen Rücksichten geordnet ist und verarbeitet werden soll.
Einen sachlichen Fehler, der bei einer Neuauflage verbessert
werden sollte, finden wir im n. Teil, pag. 35, wo der „St. Bern-
hardsberg" als „die einzige gangbare, aber grauenvolle Strasse"
bezeichnet wird, welche das Wallis mit Italien verbindet. Über
den Grossen St. Bernhard führt keine eigentliche Strasse, son-
dem nur ein Saumpfad, wie deren noch einige aus dem Wallis
nach Italien führen ; die einzige Strasse führt über den Simplon,
und diese ist fahrbar. — Der dritte Teil (Schulgrammatik der
neuhochdeutschen Sprache) ist ein Auszug aus des Verfassers
Grammatik der neuhochdeutschen Sprache; er zerfällt in 1. Laut-
lehre und Orthographie, 2. Wortlehre und 3. Satzlehre und ist
für höhere Unterrichtsanstalten, namentlich für Lehrer- und
Lehrerinnen-Seminarien bestimmt. Der „Übungsstoff für den

Unterricht in der deutschen Rechtschreibung" von Engelien und
Techner ist streng methodisch gegliedert und geordnet; die Ver-
fasser haben es vorzüglich verstanden, alle die Wörter, die einer

später zu behandelnden Gruppe angehören, nicht im voraus
schon auftreten zu lassen. F. Z.
Albert Kleinschmidt : FMtK>ieAeZ«»gssfo/f 2ur dewfseAew SpraeA-

/«Are aw/" Grwwrf/age ton SpracAs/MeAe» »'« Aw/sa/z/om. Für
die Hand der Schüler. Leipzig, Friedrich Brandstetter. 51 pag.
70 Cts.

Der Verfasser, bekannt durch seine deutsche Sprachlehre
und seine orthographischen Diktirstoffe in Aufsatzform,
zeigt, wie der grammatikalische Stoff im Aufsatz Verwendung
finden kann. Das Büchlein wird dem Lehrer, der in der Gram-
matik mehr als ein bloss theoretisches Unterrichtsfach erblickt,
gute Dienste leisten. F. Z.
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Fremde Sprachen.
* Hubs, B., L«'£/ade?i 2«r EWerwt/w# der/r«w?ösiscAen SpracAe.

bearbeitet nach dem Prinzip der Anschauung. 6. Aufl. Strass-

burg 1890. Preis gebd. 2 Fr.
Der Verfasser dieses auf drei Jahre berechneten Leitfadens

geht von dem Grundsatz aus, dass die fremde Sprache an sich

selbst erlernt werden müsse; er beschränkt deshalb das Uber-

setzen aus dem Deutschen auf ein Minimum und legt dafür,

wenigstens im zweiten und dritten Kursus, das Hauptgewicht
auf den „Anschauung*-, Lese- und Aufsatzstoff". Mit diesem

Übungsstoff wechseln Lektionen grammatischen Inhalts ab, die

man wohl besser in einem besondern Teil zusammengestellt
hätte. Der erste Kurs mit der Einführung in die Aussprache
ist veraltet und wenig empfehlenswert, das übrige dagegen recht
brauchbar.

Stier, Georg, FVa«2ÖsiscAe SprarAscAwZe. Ein Hilfsbueh zur
Einführung in die französische Konversation. 3. Aufl. Leipzig:
F. A. Brockhaus. 1891. Preis Fr. 8.20.

Dieses Buch ist eine willkommene Ergänzung zum Voca-

bulaire systématique von K. Plötz, mit dem es in der Anordnung
des Stoffes vieles gemein hat, im allgemeinen aber ausführlicher

gehalten ist und den Wendungen grösseren Raum gewährt. Wir
machen besonders auf das Kapitel „Unterricht" aufmerksam,
das nicht weniger als 70 Seiten enthält und vielen Lehrern,
die den französischen Unterricht auch wirklich französisch er-
teilen wollen, willkommen sein dürfte. In einem „Nachwort"
entwickelt der Verfasser seine Gedanken über den Konversations-

Unterricht.

Pünjer, J., LeAr- LernAweA der /ranz. «SpracAe. II. Teil
2. Auflage. Hannover 1891. Preis 2 Fr.

Der II. Teü des Pünjerschen Lehrmittels ist nach den

gleichen Grundsätzen abgefasst, wie der I. (cfr. Liter. Beil. d.

L. Z., April 1891). Der Lesestoff ist etwas mager ausgefallen,
auch sollten demselben mehr /ra«2ÖsiscAe Verhältnisse zu Grunde

gelegt werden. Mit der Erzählung vom Kaiser und dem Abt,
mit Anekdoten vom Friedrich dem Grossen und Joseph II. etc.

ist uns nur halb gedient.
Zu begrüssen ist, dass der Wortableitung einige Aufmerk-

samkeit geschenkt wird. Dr. ß.

Rechnen und Geometrie.
* J. Riiefli : rtw/paAen 2wm anjewwndZe« PeeAwen, für die Klassen

der Mädchensekundarschule in Bern. 5 Hefte à 20, resp.
25 Cts. samt Schlüssel à 40 Cts. Bern, bei J. Kuhn,
1889-1891.

Diese Aufgabensammlung des auf dem Gebiete des mathe-
matischen Unterrichts rühmlichst bekannten Verfassers ist aus

Auftrag der Schulkommission der oben genannten Anstalt ent-
standen und zunächst für deren Zwecke bestimmt. Der Schlüssel

enthält einen, Anhang, welcher 1. die Grundsätze zur Behandlung
der Aufgaben, 2. eine Reihe von Vorschlägen zu einfachen

Darstellungen enthält. Die leitenden Grundsätze besagen im
wesentlichen, dass an den Platz des Formel- und Regelwerkes
überall das DcnArecAnew treten müsse, dass demgemäss der

Schwerpunkt auf die Lösung der mannigfaltigsten anpetcandton
Aufgaben am Platze der ausgedehnten Übungen mit reinen
Zahlen zu verlegen sei, dass die Dezimalbrüche in or-
ganischer Verbindung mit den gemeinen Brüchen und bei jeder
Operation auf Grundlage der einfachsten Übungen mit den letz-

tern zu behandeln seien, dass die Gnmdiape/ür die Aw/iasswwp
der ßrücÄe die Fer^ieicAwwp der jreAräwcAiicAsien J/asse «wd

iArer Teiie Aiide« müsse und dass bei der Darstellung der an-
gewandten Aufgaben alles Regelwerk (Drei- und Vielsatz, Pro-

portionen etc.) völlig zu eliminiren und jeweilen ein dem vor-
liegenden Fall entsprechender möglichst einfacher logischer Gang

einzuschlagen sei. Diese Grundsätze sind unseres Erachtens

ganz vortrefflich, durchgehend* aber noch viel zu wenig zur
Geltung gebracht, und da die Auswahl der zirka 1000 Auf-
gaben denselben völlig entspricht und in zwangloser Anordnung
in die mannigfaltigsten Gebiete des realen Lebens hineinzu-
leuchten geeignet ist, so erblicken wir in der vorliegenden Ar-
beit ein ebenso neues, als vortreffliches Hülfsmittel für den

Rechmmgsunterricht der Volks- und Mittelschule (5. bis 9.

Schuljahr). Si.
* Führer, Karl, Lehrer in Herisau. Pra&ßscAe Äop/-

recAnaups-MM/paAew aus dem bürgerlichen Geschäfts- und
Berufsleben für gewerbliche und allgemeine Fortbildungs-
schulen u. s. w. I. Teil : Repetitorisches Rechnen mit ganzen
und gebrochenen Zahlen. St. Gallen, 1891. F. Hasselbrink.

VIII und 47 S. 50 Rp.
Manchen Rechnungsbüchern wird der Vorwurf gemacht, sie

enthalten Aufgaben, wie sie das geschäftliche Leben nicht biete.

Für den Zweck dieses Rechnungsheftes war die Rücksicht auf
etn/aeAe, im Leben sich häufig bietende Verhältnisse erste Rieht-

schnür, und innerhalb dieses Rahmens verdient die Auswahl des

Stoffes alle Anerkennung. Jede Aufgabengruppe umfasst eine

Anzahl Beispiele mit reinen Zahlen; darauf folgen die ange-
wandten Aufgaben. Der erste Abschnitt ist dem Rechnen mit
ganzen Zahlen (alle Operationen), die zweite Hälfte den ge-
broehenen Zahlen gewidmet. Das Büchlein kann, wie der Titel
schon andeutet, auch in Real-, Sekundär- und Ergänzungsschulen,
gebraucht werden. Es wird sich ohne Zweifel rasch Verbreitung
verschaffen. Druck (in Antiqua) und Ausstattung sind fein und
sauber. ß.
* H. Zähringer. Aufgaben zum praktischen Rechnen für Schwei-

zerische Volksschulen. II. Rechnen im Zahlraum bis 100.

XIII. Auflage. Von C. Enholtz, Seminarlehrer, Wettingen.
Zürich, Meyer und Zeller, 1891. Preis 15 Rp.

Der schweizerischen Lehrerschaft sind Zähringers Rechnungs-
hefte alte Bekannte. Die neue Bearbeitung suchte den "Wünschen

der Lehrer — Vermeidung von zu schwierigen Aufgaben, bequeme

Einrichtung zum Gebrauch durch den Schüler — möglichst
gerecht zu werden. Das H. Heft schliesst sich dem Lehrplan
der aargauischen Schulen von 1890 an — es entspricht der all-
gemein geforderten Aufgabe für das H. Schuljahr, indem es

innerhalb der Zahlen bis 100 einen reichen Wechsel in der Form
der Aufgaben (mit reinen Zahlen und angewandten Aufgaben)
bietet. Die äussere Ausstattung hat gegenüber frühern Auflagen
bedeutend gewonnen. ß.
* Fäsch, Friedrich, Lehrer in Basel. PecAe»/?6eZ. Zahlenraum

1—20. I. Schuljahr. Dritte vermehrte und verbesserte Auf-
läge. St. Gallen, 1891. Huber & Co. 30 S. Kart. 35 Rp.

Für den Verfasser — einen im Schuldienste ergrauten
Lehrer — ist es keine geringe Genugtuung, dass das Büchlein,
in dem er die Erfahrungen vieler Jahre jüngern Kollegen zu-

gänglich zu machen suchte, so schnell die dritte Auflage erlangte.
Ohne Zweifel haben die Veranschaulichungsbilder (Verwendung
schwarzer Punkte) der Zahlen und der Operationen darin An-
klang gefunden. Die Aufgaben umfassen innerhalb des be-
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zeichneten Zahlenraums alle Operationen (also auch Messen

und Teilen). Für Schüler der I. Klasse dürften die Ziffern etwas

grösser sein. Das Büchlein sei Lehrern der ersten Elementar-
klasse warm empfohlen. S.

Geschichte und Geographie.
D. Wolfgang Friedrich von Mülinen: Berns GescAi'cA/e

(1191 —1891). Festschrift zur 700jährigen Gründungsfeier,
Bern, Schmid, Franke & Co., 1891.

Wir haben dieses hübsch ausgestattete, im Auftrage des

Organisationskomites für die 700 jährige Gründungsfeier der
Stadt Bern geschriebene Büchlein mit grossem Interesse durch-

gelesen. Ganz abgesehen von dem besondern Anlass, dem es

seine Entstehung verdankt, muss eine kurz gefasste Geschichte
seiner Vaterstadt und seines Kantons jedem bildungsfreundlichen
Berner hoch willkommen sein. Denn, obwohl die Entwicklung
eines einzelnen Gliedes sich von der des gesamten eidge-
nössischen Staatswesens nicht gut loslösen lässt, so hat doch

eine speziell bernische Geschichte ihre Berechtigung, da man
sich naturgemäss für die Geschicke und Verhältnisse seiner

engern Heimat mehr in die Details interessirt und diese gerne
an einheitlichem Faden verfolgt. Eine solche Detailgeschichte
hat aber auch für den Fernerstehenden insoferne ein Interesse,
als sie auf manche Tatsache der Schweizergeschichte, an der ihr
spezielles Objekt beteiligt ist, ein neues und klares Licht zu
verbreiten im stände ist. Das vor fünfzig Jahren erschienene

Werk Tilliers „Geschichte des Freistaates Bern" ist für den

Niehtfachmann zu umfassend und zu teuer, übrigens auch in
mehreren wesentlichen Punkten von der neuesten Geschichts-

forschung überholt. Das vorliegende Werkchen, von einem be-
kannten Fachmann geschrieben, behandelt in knappester Form
die Geschicke Berns von seiner Gründung bis zur Gegenwart
auf 210 Oktavseiten in dem unverkennbaren Streben nach voll-
ster Unbefangenheit an den kritischen Stellen (Twingherrenstreit,
Henziverschwörung, Patriziat etc.). Leider ist unter dem Streben

nach möglichster Kürze und Knappheit, bei welcher trotzdem

auf eine verhältnismässige Fülle historischer Details nicht ver-
ziehtet wird, die Forderung der lebensvollen, plastischen Dar-
Stellung, die man an ein für Laien bestimmtes Geschichtsbuch

stellen muss, nicht genügend zu ihrem Rechte gekommen. Auf-
gefallen ist uns ferner, das die neuere Geschichte (Wiener-
kongress bis Gegenwart, 5 Seiten!) äusserst kurz abgetan wird,
und dass mehrerenorts historisch noch nicht genügend abge-
klärte Fragen ohne weiteres als sichere Tatsachen behandelt

werden (Beispiel: Führerschaft Rudolfs von Erlach bei Laupen).
Immerhin wird dieses Büchlein dem geschichtsfreundlichen
Publikum, vorab der bernischen Lehrerschaft, sehr willkommen
sein. Sf.

Die Schweizerische Porträtgallerie, Orell Füssli & Cie.

in Zürich, Heft 28/29, enthält die Bilder von 16 im letzten

Jahre verstorbenen Schweizern: Ane/reas IFgi/i, Präsident des

Bezirksgerichts Meilen ; GoB/iei NawweZ S'/uder von Bern, Er-
forscher der Alpenwelt und Verfasser des Werkes „Über Eis
und Schnee"; Dr. M/Aerf J/owssow von Zürich, Professor der

Physik am eidgen. Polytechnikum ; Hewirtcfi 7/öA» von Wädens-

weil, Sekretär der Bundeskanzlei ; HemncA .Ves/Ze von Vevey,
der Gründer der Fabrik von kondensirter Milch; GwsZape TZestZZtod,

der sein Vermögen der Stadt Genf hinterlassen hat; Jos. Car?

Benzt^er von Einsiedeln; Nationalrat JoAan« UZrZcA E'lsewAwZ

von Gais; Br. Bra»« JoA. Barf. SeAärer, Direktor der berne-

rischen Irrenanstalt Waldau; Oberst GaAr/eZ 7'rümpj!/, glarne-
rischer Industrieller; Oberst-Divisionär Car/ A/exanc/rr SZeZn-
AäwsZZ» von Brugg und Sumiswald; Maler BVanA BwcAser von
Feldbrunnen; BTospar P/and/er von Flawyl, Mitglied der st.
gallischen Regierung ; Nationalrat Gedeon TÄommew von Waiden-
bürg : Edmund AuTsperZZ von Aarau, eidgen. Fabrikinspektor und
£w</cn Bors/w<7er von Baden.

Musik.
Robert Meister. PraA/ZscAer PüArer AeZm TLZap/erwwferrieAZ,

ÇwedZZnAwrjr, umfasst 4 Bände, zweihändig à M. 1.50 und
2 Bände vierhändig à 2 M.

Es ist eine methodisch und stufenweis geordnete Zusam-
menstellung von klassischen und modernen Kompositionen, mit
Fingersatz versehen. Der vor uns liegende V. Band enthält
kleine Sachen von Diabelli, Czerni, C. M. von Weber, Beet-
hoven, Schubert, Clementi. Neben einer Klavierschule wird
die Kompilation gute Dienste leisten und die nötige Anregung
zur Vertiefung in die gute Klavierliteratur vermitteln. Br. 77.

* Die Neue Musikzeitung, die in Stuttgart und Leipzig
erscheint und gegenwärtig im XII. Jahrgang begriffen ist, er-
scheint vierteljährlich in sechs Nummern (72 Seiten) und kostet
für das Gebiet des Weltpostvereins nur M. 1.60 pro Quartal.
Dieser billige Preis und die Reichhaltigkeit empfehlen das Blatt
allen denen, die über PersouaZ/e'K, NoptZö/e», Gesanp- und
1/wsiA-a!//?«Ärw«<;e« unterrichtet sein wollen und sich um Künst-
lerlaufbahnen interessiren. Dem zum Teil (durch Porträts z.
B.) illustrirten Text schliessen sich Musikbeilagen an (Klavier-
stücke, Lieder mit Klavierbegleitung).

Dazu kommen als Extrabeilage 16 Seiten illustrirte Musik-
geschichte von Svoboda (per Quartal). Wir dürfen diese Zeitung
um der Personalnachrichten, der Konzertangaben und der Umschau
auf dem Musikalienmarkt willen mit gutem Gewissen empfehlen.

Dr. //.

Naturkunde.
* Zepf, C., Leitfaden für den Unterricht in der Va/wrAwwde an

hohem Mädchenschulen, Töehterinstituten und erweiterten
Volksschulen. I. Teil: Mineralogie mit Belehrungen aus der
Chemie. H. Teil : Von der Ernährung des Mensehen. Mit
60 Holzschnitten. Freiburg i. B., Herdersche Verlagshandlung
1890. Fr. 1. 20.

Das Charakteristische des I. Teils besteht in der Zusammen-
fassung des mineralogischen Unterrichtsstoffes mit dem chemischen.
Mineralogie-Chemie bezeichnet der Verfasser selbst diesen Ab-
schnitt. „Bei der Entwicklung der chemischen Begriffe wurden
die thoretischen Erörterungen möglichst ausser acht gelassen.
Die Versuche sind mit einfachen Apparaten vorgeführt; alle
Nebenumstände, die freilich oft das Gelingen beeinflussen, sind
nicht berührt. So lässt sich erreichen, dass der Schüler diejenige
Erscheinung wirklich sieht, die der Lehrer zeigen will."

In dieser zwanglosen, leichtfasslichen Darbietung des Stoffes
gegenüber der sich so oft unter der Firma „methodisch geordnet"
breitmachenden trockenen Systematisirung erblicken wir einen
Hauptvorzug des Buches und wir glauben gerne, dass dasselbe
namentlich für den Unterricht an Mädchenschulen sehr ge-
eignet sei.

Auch der H. Teil bietet bei sehr zweckmässiger Anordnung
einen wertvollen Inhalt und verdient unsere Beachtung. J. 77.

Y erschiedenes.
Universum. Illustrirte Familienzeitschrift. Heft 20 und 21.

Aus dem reichen Inhalt heben wir hervor : Marco Brociner :

Rodu Gleva ; J. Ch. Bins : Drei Tage in Warschau. Dr. Hirsch-
feld: Korfu. — J«(/e»eZeraeAim</ im nächsten Jahrhundert. C.
Falkenhorst : Einheitliche Zeitrechnung. V. Blüthgen : Pfingsten.
Ernst Eckstein: Die Sklaverei im klassischen Altertum. W.
Korolenko: Der blinde Musiker. — Otto Hegner. — Wolken-
Photographien; Irdische Höhen- und Tiefenverhältnisse. Rätsel
und Spiele. Je vier Kunstbeilagen und Vollbilder und zahlreiche
schöne Illustrationen.
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